
der salzlandkreis, der im zuge der kreisgebiets­

reform am 1. juli 2007 durch die zusammenlegung 

der ehemaligen landkreise aschersleben­staßfurt, 

bernburg und schönebeck gebildet wurde, ist mit 

 einer Flächengröße von 1.427 km² der zweitkleinste 

landkreis von sachsen­anhalt und grenzt im norden 

an die landeshauptstadt magdeburg. die dem kreis 

namensgebende salzgewinnung spielt auch heute 

eine rolle: In der kreisstadt bernburg wird nach  

wie vor salz abgebaut und in der stadt staßfurt 

 soda produziert. die landwirtschaft und vor allem 

agrarische Industrieproduktionen dominieren jedoch 

die wirtschaftliche struktur des landkreises, was vor 

allem auf die außerordentliche Qualität der böden 

 zurückzuführen ist. die aktuelle arbeitslosenquote 

 beträgt 10,0 Prozent, und liegt damit leicht über  

dem landesdurchschnitt von 9,3 Prozent. 324 

geprägt ist der salzlandkreis, wie weite teile der 

­östlichen­Bundesländer,­von­der­demografischen­

 entwicklung: lebten im jahr der deutschen einheit 

1990 noch knapp 275.000 menschen auf dem gebiet 

des heutigen kreises, waren es im jahr 2015 nur 

noch knapp 196.000 an. die entwicklung wird sich 

nach einer Prognose des landesamts für statistik 

sachsen­anhalts weiter fortsetzen: bis 2025 soll  

die einwohnerzahl um fast ein viertel auf dann nur 

noch 164.586 einwohner fallen, was den negativen 

landesdurchschnitt noch übertrifft. 325 

flüchtlinge im salzlandkreis

Im mai 2016 betrug der anteil der ausländer an der 

Gesamtbevölkerung­des­Salzlandkreises­3,2­Prozent;­

er ist durch den zuzug von Flüchtlingen innerhalb 

eines jahres um knapp ein Prozent gestiegen: lebten 

im­Januar­2015­nur­505­Asylbewerber­im­Salzland­

kreis, stieg die zahl bis ende mai 2016 auf 1.595. 326 

untergebracht sind die Flüchtlinge zu zwei dritteln 

dezentral in wohnungen und zu einem drittel in 

 gemeinschaftsunterkünften.

das Projekt „soziallotsen”

am 4. märz 2015 beschloss der kreistag des salzland­

kreises angesichts der massiv gestiegenen zahl von 

zugewiesenen Flüchtlingen das „betreuungskonzept 

des salzlandkreises für die aufnahme und unterbrin­

gung von Flüchtlingen” 327, nachdem die kreisverwal­

tung in der beschlussvorlage deutlich gemacht hatte, 

dass die realisierung der darin vorgesehenen Projekte 

„sachlich unabweisbar und zeitlich unaufschiebbar” 

sei. 328 neben verfahrenstechnischen regelungen für 

die aufnahme, unterbringung und versorgung von 

Flüchtlingen, stellt das Projekt „soziallotsen”, dessen 

träger der salzlandkreis in kooperation mit betref­

fenden einheits­ und verbandsgemeinden ist, eine 

 wesentliche säule der gesamtkonzeption dar. so heißt 

es in dem betreuungskonzept, dass „[d]er einsatz von 

soziallotsen als überaus notwendig und richtig einge­

schätzt [wird], da gelebte Integration die größten er­

folge für die aufgenommenen Flüchtlinge verspricht.” 

zielgruppe des Projekts sind ausschließlich, so Ines 

Golenia,­Fachdienstleiterin­Ausländer­­und­Asylrecht­

beim salzlandkreis und mitinitiatorin, Flüchtlinge und 

Asylbewerber,­die­nicht­in­Gemeinschaftsunterkünften,­

sondern dezentral in wohnungen untergebracht sind, 

wobei es sich in der mehrzahl um Familien handele.

die grundsätzliche Idee des Projekts, die am anfang 

stand, erläutert golenia wie folgt: „nur, weil man 

nach deutschland kommt, weiß man ja noch lange 

nicht, wie man in deutschland lebt, wie man sich  

in wohnungen verhält, wie man ein bahnticket zieht, 

oder­wo­der­notwendige­Arzt­zu­finden­ist.”­Diesen­

missstand zu beheben, sei aber keine klassische 

 aufgabe kommunaler verwaltung, die primär für die 

unterbringung und versorgung der Flüchtlinge ver­

antwortlich sei. dennoch müsse das ziel auch der 

kommunalverwaltung sein, die Flüchtlinge mit der 

deutschen kultur und lebensweise weitestgehend 

vertraut zu machen, sie damit in das gesellschaftliche 

leben zu integrieren, und dadurch gleichzeitig eine 

gesellschaftliche akzeptanz zu schaffen. dass sich 

zahlreiche bürger bereits zuvor in der Flüchtlingshilfe 

freiwillig engagiert hätten, gab für die verantwort­

lichen des kreises den anlass, das bereits vorhandene 

bürgerschaftliche­Engagement­als­Tätigkeit­zu­definie­

ren und zu institutionalisieren, womit eine würdigung 

der geleisteten arbeit einhergehe.

Fallbeispiel: 

„soziallotsen” im salzlandkreis
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so sieht das konzept vor, dass 

 ehrenamtlich tätige bürger als so 

genannte „soziallotsen” in ihrem 

jeweiligen wohnort in wohnungen 

untergebrachten Flüchtlingen im 

alltagsleben notwendige Hilfestel­

lungen geben. beispielhaft bedeu­

tet dies konkret: begleitung bei 

notwendigen behördengängen, beim vereinbaren 

eines arzttermins, beim erstmaligen besuch eines su­

permarkts, beim anmelden in der schule oder einem 

sprachkurs. oberste maxime ist hierbei, so golenia, 

die „Hilfe zur selbsthilfe”, was bedeute, dass die 

 ehrenamtler den Flüchtlingen keine wege abnehmen, 

sondern helfen und unterstützen sollen, dass sie diese 

wege selbstständig gehen können. „alles andere”, so 

golenia, „würde der Integration entgegenstehen. das, 

was auch jeder deutsche für sich selbst erledigen soll 

und muss, darf den Flüchtlingen nicht abgenommen 

werden.” 

möglichst bereits bei bezug der dem Flüchtling oder 

Asylbewerber­zugewiesenen­Wohnung­soll­der­„Sozial­

lotse” gemeinsam mit einem vertreter der kommune 

anwesend sein, um von anfang an einen direkten 

kontakt zu gewährleisten und vertrauen aufzubauen. 

gewünscht wird hierbei explizit, dass der lotse, ge­

meinsam mit den Personen, die die wohnung bezie­

hen, unmittelbar kontakt zu den nachbarn aufnimmt, 

um sich vorzustellen und so eine in eine art „mittler­

funktion” zu kommen. „wenn dies gemacht wird,  

gibt es in der regel – nach unserer erfahrung – 

 später deutlich weniger Probleme in der Hausgemein­

schaft. Hat man sich erst einmal die Hand gegeben, 

fällt es deutlich leichter, vertrauen und akzeptanz auf 

beiden seiten der Haustür zu schaffen”, so golenia.

die ersten 13 „soziallotsen” konnten im juni 2015 

vom salzlandkreis für den einsatz in den jeweiligen 

kommunen bestellt werden, wobei sich die anzahl in­

nerhalb eines jahres bis juni 2016 auf 47 erhöhte, 

was den bedarf derzeit decke.

Honoriert wird die ehrenamtliche geleistete arbeit 

nicht nur durch eine ernennungsurkunde und einen 

„dienstausweis”, die jeder soziallotse nach einer 

 einführenden schulung erhält, sondern auch durch 

eine monatliche aufwandsentschädigung von 150 

euro. 329 Für die beiden „soziallotsen” beate Hecke, 

mutter von fünf kindern und karl­Heinz klix, rentner 

und bereits langjährig in der ausländer­ und migran­

tenhilfe­tätig,­stellt­dieser­finanzielle­Beitrag­aller­

dings keine voraussetzung für ihr tun dar. dennoch, 

so Hecke, sei sie, wie wohl auch die meisten anderen 

„soziallotsen” froh, dass es eine aufwandsentschädi­

gung gebe, wenn das geld auch in der regel wieder in 

ihre ehrenamtliche arbeit, in Form von anschaffungen 

für­die­begleiteten­Flüchtlinge,­fließe.­

Etwa­zwei­Drittel­der­„Soziallotsen”­befindet­sich­am­

Anfang­der­Ruhestandsphase,­ein­Drittel­befindet­sich­

noch im berufsleben. dem salzlandkreis zur berufung 

vorgeschlagen werden v. a. jene kandidaten, die sich 

bereits durch ehrenamtliche arbeit hervorgetan haben, 

ausschließlich von amtsträgern der dem salzlandkreis 

angehörigen kommunen – auch, um missbrauch zu 

 verhindern. erst zwei mal habe eine berufung zurück­

genommen werden müssen, da der ehrenamtlichen 

 arbeit nicht nachgekommen worden sei. 

zwar stellt golenia klar, dass es sich explizit nicht um 

einen­tagesausfüllenden­Job­handeln­soll;­sie­betont­

aber gleichzeitig, dass dies für viele „soziallotsen” eine 

gratwanderung darstelle. eine vorgabe, wie viel zeit  

für die aufgabe mindestens aufgewendet werden müs­

se, gibt es, wie bei ehrenamtlicher tätigkeit generell, 

nicht. wichtig ist für die Projektträger nur, dass die be­

treuung­stattfinde,­was­wiederum­durch­eine­Art­Selbst­

kontrolle der untereinander vernetzten „soziallotsen”  

in der jeweiligen kommune garantiert sei. dass sich die 

investierte zeit nach den möglichkeiten und dem per­

sönlichen einsatz der „soziallotsen” richtet, und nicht 

selten damit auch eine – zumindest kurzfristige – über­

forderung einhergehen kann, bestätigen die zwei ehren­

amtler. „Für mich ist das ein ganztagsjob geworden”, 

konstatiert klix, wobei er einschränkt, dass er es sich 

selbst so aussuche, weil er die zeitlichen ressourcen 

habe. auch Hecke gibt an, dass sie derzeit acht Fami­

lien betreue und sich der aufgabe wöchentlich zwischen 

zehn und 25 stunden widme. dass sich einige „sozial­

lotsen” selbst überforderten, liegt nach ansicht von go­

lenia darin begründet, dass „in diesen Fällen nicht wie 

vorgesehen Hilfe zur selbsthilfe geleistet wird, sondern 

dass man zu viele dinge abnimmt, was wiederum be­

gehrlichkeiten weckt. man muss ‚nein’ sagen können.” 

die weitgehend eigenverantwortliche arbeit und 

 selbstorganisation der „soziallotsen” scheint generell 

ein wesentliches element des konzepts zu sein, wenn­

gleich ansprechpartner, je nach stadt oder gemeinde 

unterschiedlich koordiniert, für die „soziallotsen” in  

IntegratIon vor ort |  79

Foto links: Ines Golenia, Fachdienstleiterin Ausländer- und Asylrecht beim Salzlandkreis, Mitinitia-
torin des Projekts „Soziallotsen”, Foto rechts: Die „Soziallotsen” Beate Hecke und Karl-Heinz Klix



80  |  IntegratIon vor ort

den jeweiligen kommunalverwaltungen bereitstehen. 

diese sollen auch einen umfassenden Informations­

fluss­in­alle­Richtungen­garantieren­und­die­Vernet­

zung der „soziallotsen” untereinander ermöglichen. 

Wer­aber­welchen­Asylbewerber­oder­welche­Familie­

betreut, wird nicht von höherer stelle vorgegeben, 

sondern richtet sich nach der eigenständigen auftei­

lung. grundvoraussetzung bildet aber in jedem Fall 

persönliche empathie. 

ein Problem für die „soziallotsen” bei der betreuung 

ist vor allem das Fehlen der sprachkenntnisse, sodass 

kommunikation bisweilen auch nur mit Händen und 

Füßen funktioniere. auf einen dolmetscher wird bei 

der­Betreuung­nicht­nur­aus­finanziellen­Gründen­ver­

zichtet. der verzicht ist auch dem wunsch geschul­

det,­dass­die­Asylbewerber­zumindest­mittelfristig­

deutsche sprachkenntnisse erwerben. 

aber auch kulturelle unterschiede spielen in der 

 Praxis eine rolle. „das verhältnis von mann und  

Frau, der umstand, dass mir manche männer nicht 

die Hand geben, weil ich eine Frau bin, ist sicher ein 

 thema und bisweilen auch eine Hemmschwelle im 

umgang für beide seiten”, gibt Hecke zu bedenken 

und gibt ein beispiel: „gerade anfangs hatte ich 

schon ein unsicherheitsgefühl, wenn ich in die Fami­

lien gegangen bin, einfach, weil man die kultur nicht 

kennt. da habe ich mich zum beispiel gefragt: kann 

ich ein schulterfreies kleid tragen? dann dachte ich 

mir: wir sind hier in deutschland – ich ziehe mich so 

an wie ich will.” der unmittelbare austausch schaffe 

durchaus akzeptanz und verständnis füreinander, 

 wobei Hecke einschränkt, dass „die leute natürlich 

wissen, dass sie in gewisser weise auch ein stück 

weit von mir abhängig sind.”

auf die Frage, was man persönlich mitbringen muss, 

um die aufgabe zu bewältigen, antwortet Hecke: 

„neugierde und offenheit sind grundvoraussetzungen. 

und: eine Familie, die auch und vor allem den zeit­

lichen einsatz mitträgt sowie langmut und Hartnä­

ckigkeit.” klix ergänzt, dass es die arbeit fundamental 

erleichtert, wenn man bereits ein netzwerk um sich 

herum gespannt hat, auf das man zugriff hat und so­

mit ansprechpartner und Helfer kennt, beispielsweise 

in beratungsstellen, lokalen vereinsstrukturen sowie 

bei zahlreichen weiteren freien trägern im kreis.

dass die arbeit für die ehrenamtlich tätigen eine 

große Herausforderung, auch verbunden mit persön­

lichen einschränkungen ist, wird auch daran deutlich, 

dass „soziallotsen” durchaus ein „dickes Fell” haben 

müssen, gerade auch in bezug auf reaktionen des 

gesellschaftlichen umfelds. zwar sieht golenia eine 

große akzeptanz der bevölkerung für das Projekt  

im speziellen, wie auch für die Flüchtlingsarbeit all­

gemein, auch, weil die bevölkerung wolle, dass die 

Asylbewerber­betreut­und­nicht­sich­selbst­überlassen­

würden. dennoch gibt es in der Praxis durchaus ne­

gative erfahrungen. „einige leute, die wissen, dass 

ich in der interkulturellen arbeit tätig bin, sprechen 

mich darauf an, zeigen ihr unverständnis und be­

schweren sich über die Flüchtlinge. wenn zum bei­

spiel in einer unterkunft etwas passiert, werde ich 

auch zur zielscheibe.” der überzeugung, etwas sinn­ 

und wertvolles zu tun, scheint dies allerdings keinen 

abbruch zu tun. „das dankeschön, das von den 

Flüchtlingen zurückkommt, rechtfertigt vieles und 

motiviert mich genug”, sagt Hecke.

Ist das Projekt bislang ein erfolg? „es funktioniert 

 genau so, wie wir uns das bei der konzeption vor­

gestellt haben”, so golenia. nur eine minderheit der 

Flüchtlinge wolle das angebot gar nicht in anspruch 

nehmen, die meisten seien hierfür hingegen dankbar. 

golenia wertet auch die tatsache als erfolg, dass es 

im­Salzlandkreis­vergleichsweise­wenige­Asylbewerber­

gibt, die sich nach einem anderen aufenthaltsort in 

deutschland umsehen. „die menschen, egal ob 

Flüchtlinge mit duldung oder nicht, kommen durch 

die soziallotsen besser in deutschland an und fühlen 

sich aufgehoben. dadurch gelingt Integration einfach 

besser. sie möchten dann hierbleiben. und das wollen 

wir auch”, erklärt sie, und verweist auf den demogra­

fischen­Wandel­in­ihrem­Landkreis.­Die­Übertragbar­

keit des Projekts auf andere kommunen, da sind sich 

die drei befragten einig, sei zweifelsfrei gegeben. 
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